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Freiwillige Feuerwehr.
Montag, den 27. Mai 1907:

Korpsübung.
Antreten pünktlich 9 Uhr am Gerätehauſe.

944) Der Kommandant.
Die nächſten Aufgaben des Reichs

kolonialamtes.
Berlin, 21. Mai.

Durch die Umwandlung des Kolonial-
amtes in ein ſelbſtändiges Reſſort iſt die
Technik des Dienſtbetriebes weſentlich ver-
vollkommnet und vereinfacht. Der Leiter
des Kolonialamtes kann ſich alſo freier ent-
falten, weil ſeine Tätigkeit nach oben un
gehemmt iſt, und weil ihm für den inneren
Dienſtbetrieb ein leicht zu handhabender
Mechanismus zur Verfügung ſteht. Bei der
Beſetzung der einzelnen Stellen iſt man
offenbar nach einem ganz beſtimmten Plane
verfahren. Sowohl das Unterſtaatsſekretariat
wie auch die Direktoren- und Referentenpoſten
werden in Zukunft von hervorragend ſach-
verſtändigen Beamten bekleidet ſein. Ueber
ein ſolches Maß von genauer Ortskenntnis
hat bislang noch kein Leiter des Kolonial-
amtes in ſeinem Beraterftabe verfügt. Daraus
geht auch hervor, daß der Schwerpunkt der
Verwaltungstätigkeit in die Heimat verlegt
werden ſoll.

Was mun die Entwickelung der Kolonien
anbelangt, in deren Vordergrund vorläufig
Deutſchſüdweſt- und Deutſchoſtafrika ſtehen,
ſo laſſen ſich bis jetzt folgende Grundſätze er
kennen Deutſchſüdweſtafrika ſoll durch An
ſetzung eines gediegenen landwirtſchaftlichen
Anſiedelungsmaterials, durchſetzt mit Hand-
werkern, zu einer lebensfähigen Kolonie um-
gewandelt werden. Da bereits einige Bahn-
linien beſtehen, und da zum erſtenmal bei
der Erbauung der Bahnlinie von Kubub nach
Keetmanshoop nach franzöſiſchem Muſter das

Geſtohlenes Glück.
Roman von Reinhold Ortmann.

(Nachdruck verboten.)
Seines Namens wurde zwiſchen ihr und

dem Baumeiſter nicht mehr Erwähung getan,
und Jlſe zürnte ſich ſelbft, daß ihre Gedanken
trotz aller energiſchen Vorſätze noch ſo oft zu
dem Manne zurückkehrten, den ſie doch für
immer aus ihren Erinnerungen hatte ſtreichen
wollen.

Die läſtigen Verlobungsviſiten wurden zu
Jlſe's großer Erleichterung auf einige ganz
unerläßliche Beſuche bei alten Freunden der
Familie Steinäcker und bei den unmittelbaren
Vorgeſetzten des Regierungs Baumeiſters be
ſchränkt. Die alfo Ausgezeichneten gaben die
Artigkeit innerhalb der ſchicklichen Friſt zurück,
ein paar Einladungen wurden auf Jlſe's
Wunſchunter mehr oder weniger plauſiblen Vor
wänden abgelehnt, und das Leben in dem
alten Hauſe ging weiter ſeinen eintönigen
Gang, wie wenn der neue Ankömmling gar
nicht vorhanden geweſen wäre.

Von dem Termine ihrer Hochzeit war unter
den beiden Verlobten noch immer nicht die
Rede; ihr Verkehr aber nahm doch unverkenn
bar immer freundlichere, um nicht zu ſagen
herzlichere Formen an. Jlſe hatte die Bangig
keit, von der ſie damals auf dem Kirchhofe
befallen worden war, wieder überwunden, und
mit Aufwendung aller Energie hatte ſie es
nach e Rückfällen in die alte Gewohn
heit ſogar dahin gebracht, ſich gegen Stein
äcker des unter Brautleuten ſelbſtverſtändlichen
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Syſtem der garantierten Kolonialanleihe an-
gewandt wurde, ſo find die Bedingungen der
Anſtedelung durch Verbeſſerung der Ausfuhr-
verhältniſſe weſentlich günſtiger geworden.
Die Beſeitigung des Wörmann-Privilegs er-
leichtert die Einfuhr des unentbehrlichen euro-
päiſchen Rohmaterials. Außerdem aber ſteht
Herr v. Lindequiſt auf dem Standpunkte, daß
ein Anſiedler in Deutſchſüdweſtafrika niemals
durch Gold und Diamantenfunde reich werden
kann, da das Vorkommen des Edelmaterials
nur in relativ erzarmen Gegenden ermittelt
worden iſt; die Rentabilität iſt daher nur an
den Großbetrieb gebunden. Dagegen liegt
viel Gold im Lande vergraben, wenn es unter
die Kultur des Dampfpfluges genommen wird.
Freilich wird es notwendig ſein, daß der neue
Staatsſekretär die Verträge der Siedelungs-
geſellſchaften genau durchmnſtert und jeden
Verſtoß gegen die Zwecke des Reiches unnach
ſichtlich mit den vertraglichen Disziplinar-
mitteln ahndet.

Jn Deutſchoſtafrika, das dem Referate des
Regierungsrats Dr. Haber unterſtellt iſt, hat
die Kolonialverwaltung bereits vor dem Ein-
tritt des Staatsſekretärs Dernburg, entſprechend
der Eigenart des Landes und ſeiner Bevsl-
kerung, den Grundſatz durchgeführt die einge-
borenen Landeshoheiten und das Dorfſyſtem
vollſtändig unberührt zu laſſen, die Autorität
der Häuptlinge, ihr Recht der Tributerhebung
und der Judikatur bleibt beſtehen; nur find
ſie ihrerſeits wieder der deutſchen Verwaltung
verantwortlich und auch tributpflichtig. Da
Dr. Haber bei der Einrichtung der Reſiden-
turen perſönlich mitgewirkt hat, ſo iſt eine
Aenderung der Verwaltungsgrundſätze nicht
zu erwarten. Die Segel ſind geſtellt, das
Steuer gerichtet, man kann dem neuen Kolo-
nialamt jetzt nur eine gute Fahrt wünſchen.

Friedensklänge.
Merſeburg, 23. Mai.

Die engliſchen Mitglieder des Komitee's
zum Studium ſtädtiſcher Einrichtungen ſind

Finanzrätin würde wahrſcheinlich der Anſicht
geweſen ſein, daß die beiden ein zwar etwas
kühles, doch inbezug auf gutes Einvernehmen
und gegenſeitige Hochachtung vollkommen
muſtergültiges Brautpaar abgaben.

Eines Nachmittags hatte Jlſe den Regie
rungs Baumeiſter aus dem Bureau abgeholt,
um in ſeiner Begleitung einige Beſorgungen
zu machen. Er hatte ihr den Arm gereicht,
aber es wurde wie gewöhnlich nicht viel
zwiſchen ihnen geſprochen. Da, als ſie eben
um eine Straßenecke gebogen waren, fuhr Jlſe
in jähem Erſchrecken zuſammen; denn in dem
ſchlanken, elegant gekleideten Herrn, der raſchen
Schrittes gerade auf ſie zukam, hatte ſie mit
dem erſten Blick Theodor Rudeck erkannt. Er
ging mit leicht geſenktem Haupte und war,
nach dem Ausdruck ſeines Gefichts zu urteilen,
offenbar ganz in ſehr ernſte Gedanken ver
loren. Jn der kurzen Zeit, ſeitdem Jlſe zum
letzten Mal mit ihm geſprochen, hatte er ſich
auffallend verändert. Er ſah bleich und an
gegriffen aus wie jemand, der über ſeine
Kräfte hinaus arbeitet oder der unter dem
Drucke eines ſchweren Kummers leidet.

Erſt als ihn nur noch wenige Schritte von
den Entgegenkommenden trennten, blickte er

ſo viel tiefe Traurigkeit und ein ſo ſchmerz-

auf und ſeine Betroffenheit war erſichtlich
nicht geringer als diejenige Jlſe's. Aber er
faßte fich ſchnell und war bemüht, eine gleich
gültig kalte Miene anzunehmen. Seine Augen
richteten ſich feſt auf das Antlitz des jungen
Mädchens, während er die Hand nach dem
Hute erhob, und er hatte unzweifelhaft auch

in Frankfurt a. M. ſehr freundſchaftlich auf
genommen worden, und bei dem Feſtmahl
im Kaiſerſaal des Römer ſind beiderſeitig
Worte der Freundſchaft und des Friedens ge
wechſelt worden.

Jm Einklang zu dieſen Wünſchen des Friedens
ſteht nachſtehende Meldung:

London, 20. Mai. Die meiſten hieſigen
Blätter drucken längere Auszüge aus dem
Ietzten offiziöſen Artikel der „Süddeutſchen
Reichskorreſpondenz“ über Deutſchlands Hal-
tung zur Abrüſtungsfrage ab. Die
miniſterielle „Tribune“ knüpft daran folgende
Bemerkungen „Es iſt nun nur noch eine
ganz kurze Zeit bis zum Zuſammentritt der
Haager Konferenz, und glücklicherweiſe charak-
teriſiert die internationale Situation eine bei
nahe völlige Ruhe. Wir ſagen beinahe; denn
gewiſſe Unheilſtifter in der britiſchen Preſſe
ſetzen ihre Bemühungen fort, alle Differenzen
durch wilde Verdrehungen und provozierende
Aeußerungen zu erbittern. Wenn wir nicht
zugeben können, daß es das Beſte war, daß
Deutſchland ſich von der Diskuſſton des
Rüſtungsproblems zurückzog, ſo können wir
doch ſicher dem Wunſche des Kanzlers bei-
ſtimmen, daß es im Haag zu keinem Kreuzen
der Schwerter, nicht einmal in einer rein aka-
demiſchen Weiſe“, kommen ſollte. General v.
Einem ſoll bei der Beſichtigung gewiſſer neuer
Geſchütze geſagt haben Ich werde es gewiß nicht
erleben, dieſe Geſchütze im wirklichen Krieg er
probt zu ſehen ich glaube durchaus nicht an
das Bevorſtehen eines Kriegs“. Dieſe Worte,
ſie mögen nun geſprochen worden ſein oder
nicht, ſind ein getreuer Ausdruck der nüchternen
Geſinnung der deutſchen Staatsmänner, gar
nicht zu reden von dem Geiſte der Maſſe des
deutſchen Volkes, das ganz ſo friedlich iſt wie
unſer eigenes.“

Zu dem Aufruf der freiſinnigen
Parteien,

der dieſer Tage bekannt gegeben worden iſt,

ſeinem Blick einen Ausdruck gelaſſenen Gleich
mutes geben wollen. Aber er war nun einmal
kein Meiſter in der Kunſt, ſeine Empfindungen
zu verbergen, und in dem Moment, da ihre
Augen ſich begegneten, ſprach aus den ſeinen

licher Vorwurf, daß IJlſe ſich davon in innerſter
Seele ergriffen fühlte.

Nun zog auch der Baumeifter grüßend ſeinen
Hut. Da drehte Theodor Rudeck den Kopf
und man maß ihn mit einen Blick voll eiſiger
Geringſchätzung und Verachtung, daß Jener
bis in die Lippen erblaßte, ſtarr vor ſich hinaus
ſchaute und Jlſe unwillkürlich ſchneller vorwärts
z0g.

Jnnerhalb weniger Sekunden hatte ſich das
Alles vollzogen, und lange bevor Jlſe zu
einem klaren Gedanken über die Seltſamkeiten
dieſer Begegnung gekommen war, hatte fich
der Klang von Rudecks Schritten in der Ferne
verloren. Nun erſt ſah ſie mit einer gewiſſen
Scheu zu ihrem Verlobten auf. Sein eben
noch wachsbleiches Geſicht zeigte jetzt eine
fleckige Röte, und da er wahrnahm, daß Jlſe
ihn beobachtete, verzog er die Lippen zu einem
gezwungenen, faſt verzerrten Lächeln, das
ſeinem hageren Geficht einen ihr bis dahin
unbekannten, nahezu widerwärtigen Ausdruck
gab. Sie erwartete irgend eine auf Rudeck
bezügliche Aeußerung; aber er begann mit
einer Haſt, die ſeiner Redeweiſe ſonſt fremd
war, von etwas ganz anderem, SGleich
gültigem zu reden, und der Umſtand, daß ſie
ihm die Antwort auf ſeine Bemerkungen
ſchuldig blieb, hinderte ihn nicht, mit einem

j und während ſie unabläſſig grübelte,

der Merſeburger Lokal Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

Freitag, den 24. Mai 1907. 147. Jahrgang.

bemerkt die Deutſche Tagesztg“, das Organ
der Landwirt-Bündler u. a.:

„Dieſer Aufruf läß: an „Unentwegtheit“
wenig zu wünſchen übrig. Die älteſten frei-
ſinnigen Ladenhüter ſind mit achtungswerter
Treue wieder ins Fenſter hineingeſtellt wor-
den. Zumeiſt werden mit derſelben Energie
wie ſeit vierzig Jahren offene Türen einge-
rannt. So wüßten wir nicht, daß in Deutſch
land die Freiheit der Wiſſenſchaft oder der
Religion beſchränkt oder bedroht ſei;
auch die Rechtsgleichheit iſt u. E. in
Deutſchland völlig durchgeführt. Daß die
Freiſinnigen das „fkonſtitutionelle Ver-
faſſungsleben“ durch ſtändige Angriffe auf
alle Verfaſſungseinrichtungen, die ihnen nicht
paſſen, zu untergraben ſuchen, iſt zu bekannt,
als daß dieſer Teil des Aufrufs Aufmerkſam-
keit erregen könnte. Ebenſo bekannt iſt, daß
der „entſchiedene Liberalismus“ ſeinen Cha-
rakter als „ſicherſter Damm gegen ſozialdemo-
kratiſche Ueberflutung“ hin und wieder
durch Unterſtützung der Sozialdemokratie zu
dokumentieren pflegt, wenn auch zuzugeben iſt,
daß er bei den letzten Wahlen zuverläſſiger
als das vorige Mal war. Sehr hübſch iſt
ſchließlich, daß der Freiſinn „die wirtſchaftliche
Wohlfahrt aller Volksſchichten“ fördern, zu
gleich aber die Landwirtſchaft durch Be-
kämpſung jeder Lebensmittelzölle ruinieren
will. Man ſollte doch wenigſtens in der
Formulierung ſolcher politiſchen Logik vor-
ſichtiger ſein.“

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 22. Mai. (Hofnachrichten).
Se. Maj. der Kaiſer iſt heute früh 72, Uhr
in Cadinen eingetroffen. Am Bahnhof
hatten ſich eingefunden der frühere Landrat
von Etzdorff und der jetzige Landrat Graf
von Poſadowsky-Wehner. Der Kaiſer nahm
bei Herrn von Etzdorff im Automobil Platz
und fuhr nach dem Gutshof, wo die Arbeiter,

Eigenſinn, der nur durch eine ſtarke Verlegen-
heit erklärt werden konnte, bei dem einmal
gewählten Gegenſtande zu bleiben.

Um keinen Preis wäre Jlſe im Stande
geweſen, mit erkünfteltem Gleichmut auf das
bedeutungsloſe Geſchwätz einzugehen, während
die heftigſte Erregung in ihren Nerven zitterte

für
den ſtummen Vorgang bei der Begegnung
mit Rudeck die rechte Erklärung zu finden.
So unzweideutig hatte jener dem Baumeiſter
ſeine Verachtung kundgegeben und ſo ſchlecht
hatte Steinäcker im erften Moment ſeine
Erregung zu verheimlichen gewußt, daß ſie
an dem Beſtehen eines geradezu feindſeligen
Verhältniſſes zwiſchen den beiden nicht länger
zweifeln konnte. Wiederholt war ſie nahe
daran, mitten in ſein nichtiges Geplauder
hinein eine offene Frage an ihren Verlobten
zu richten aber eine dunkle, uneingeſtandene
Furcht, daß ſie Rudecks Namen nicht würde
aus ſprechen können, ohne zu viel von dem
Zuſtand ihres rebelliſchen Herzens zu verraten,
ſchloß ihr im entſcheidenden Augenblick doch
immer wieder die Lippen.

Als hätte ein ſtillſchweigendes Ueberein-
kommen ſie zu dieſem Entſchluß geführt, ließen
ſie den größten Teil der geplanten Beſorgungen
unerledigt und lenkten ihre Schritte viel früher,
als es urſprünglich beabſichtigt geweſen war,
dem Steinäckerſchen Hauſe zu. Aber auch
während des Abendeſſens behielt Jlſe ihr
ſchweigſames, in ſich gekehrtes Weſen.

(Fortſetzung folgt.)
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Schulkindee und die Pohmehrendorfer Bauern
in ihrer alten Tracht Aufſtellung genommen
hatten. Darauf folgte ein Rundgang durch
die Wirtſchaft.

Laut Kabinetts-Ordre vom 21. Mai
wurde dem kommandierenden General des
9. Armeekorps, General der Jnfanterie v. Bock
und Polach der erbetene Abſchied unter
Stellung uzr Dispoſition bewilligt; an ſeiner
Stelle wurde Generalleutnant Freiherr von
Vietinghoff gen. Scheel, Komman-
deur der 3. Diviſion, mit der Führung des
Armeekorps beauftragt. Ferner wurde General
major Kuntz e, Kommandeur der 41. Jn-
fanterie-Brigade, mit der Führung der 3. Di-
viſion beauftragt; Oberſt Frhr. v. Süßkind,
Kommandeur des Füſilier- Regiments Nr. 80,
wurde unter Beförderung zum Generalmajor
zum Kommandeur der 41. Jnfanterie-Brigade
und Oberſt v. Conta, beim Stabe des Jn-
fanterie- Regiments Nr. 116, zum Komman
deur des Füſilier- Regiments Nr. 80 ernannt.
General der Jnfanterie v. Werneburg, Jn-
ſpekteur der Verkehrstruppen, wurde zur Dis
poſition und gleichzeitig auch à la suite des
Eiſenbahn- Regiments Nr. 1 geſtellt. An ſeiner
Stelle wurde Generalmajor Frhr. v. Lyncker,
Kommandeur der 39. Jnfanterie-Brigade, zum
Jnſpekteur der Verkehrstruppen und Oberſt
v. Qu aſt, Kommandeur des Kaiſer-Franz-
Garde-Grenadier-Regiments, unter Beförde
rung zum Generalmajor zum Kommanvdeur
der 39. Jnfanterie-Brigade und Oberſt Frhr.
v. Elſebeck, beim Stabe des Kaiſer-Alexan-
der-Grenadier-Regiments, zum Kommandeur
des Kaiſer FranzGarde-Grenadier- Regiments
ernannt.

Magdeburg, 22. Mai. Kultusminiſter
v. Studt hat der „Magdeb. Ztg.“ zufolge
ſeine Abſicht, zurückzutreten, einſtweilen vertagt,
da er zunächſt noch die Ausführungsbe-
ſtimmungen zum Schulunterhaltungsgeſetz
und die Mädchenſchulreform zum Abſchluß
bringen will, Aufgaben, die vor dem Herbſt
nicht beendet ſein dürften.

Dortmund, 23. Mai. Hier begannen
geſtern die Verhandlungen des Delegiertentages
des Geſamtverbandes der evangeliſchen
Arbeitervereine Deutſchlands; mit dieſen
Verhandlungen wird gleichzeitig die Feier des
25 jährigen Beſtehens des Verbandes ver-
bunden. An den Kaiſer wurde folgendes
Huldigungstelegramm abgeſandt: Euer Maje-
ſtät ſenden von der Jubelfeier der evangeliſchen
Arbeitervereinsſache die Vertreter von 175
Vereinen mit 92000 Mitgliedern in alter
Treue ehrerbietigſten Huldigungsgruß. Wir
ſind ſtets und überall für des Vaterlandes
Macht und Ehre eingetreten, aber wir halten
die Zukunft Deutſchlands ebenſo für abhängig
von dem Fortſchritte der ſozialen Reformen
und von der Einwirkung der Erhaltung des
inneren Friedens; möge Eurer Majeſtät
Regierung auch in dieſer Beziehung geſegnet
ſein. Auf das Begrüßungstelegramm an
den Reichskanzler Fürſten v. Bülow hat dieſer
folgende Antwort geſandt: „Die Begrüßung
der evangeliſchen Arbeitervereine Deutſch
lands hat mich aufrichtig gefreut. Mit meinem
herzlichen Dank verbinde ich die beſten Wünſche
für die fernere ſegensreiche Entwicklung der
evangeliſchen Arbeiterſache, auf deren Erfolg
die Vereine mit berechtigter Befriedigung zu-
rückblicken können. Möchte als beſter Lohn
gelungener Arbeit den Arbeitervereinen neuer
Mut und neue Kraft beſchieden ſein, um ihre
hohe Aufgabe um das Wohl der Arbeiter und
das Gedeihen des großen Vaterlandes zu be-
gründen.“

Kiel, 22. Mai. Ueber die Vorgeſchichte
der Entſendung ja paniſcher Kriegs
ſchiffe nach Kiel ſind verſchiedentlich falſche
Darſtellungen, beſonders im Pariſer Matin,
im Umlauf. Tatſache iſt, daß, nachdem ein
franzöſiſcher und ein engliſcher Hafen als
Anlegeplatz für das japaniſche Geſchwader
beſtimmt waren, die japaniſche Reg erung an
die deutſche mit dem Wunſche herantrat, die
beiden japaniſchen Kreuzer auch einen deutſchen
Hafen anlaufen zu laſſen. Als dieſer Wunſch
Kaiſer Wilhelm mitgeteilt wurde, hat er ſich
einverſtanden erklärt
Schiffe zur Kieler Woche einladen laſſen,
worüber die japaniſche Regierung fich ſehr
erfreut gezeigt hat.

Duisburg, 22. Mai. Das Vorgehen der
niederrheiniſchen Landwirte gegen die hohen
Fleiſchpreiſe zieht immer weitere Kreiſe.
Eine Duisburger Bürgerverſammlung wählte
eine Kommiſſion, welche die Gründung einer
Fleiſcheinkaufsgenoſſenſchaft in die Wege leiten
ſoll. Uebermorgen findet bereits eine Verſamm
lung ſtatt, in der die Genoſſenſchaft definitiv
gegründet wird. Dortſelbſt wurde auch ein
Brot verein gegründet, der den Mitgliedern
Roggenbrot um 15 Pfg. billiger liefert als
die Bäckereien. Einer Anzahl Eiſen
bahnbeamten Duisburgs wurden ange-

und die japaniſchen

fichts der gegenwärtigen Teuerung Zulagen
im Betrage von je 100 Mark zugewieſen.

Münſter, 23. Mai. Uebereinſtimmenden
Meldungen zufolge iſt, wie die „Magd. Ztg.“
hört, von der Staatsregierung die Errichtung
eines Lehrſtuhls für evangeliſche Theologie an
der Univerſität Münſter beabſichtigt. Dieſer
Plan wird natürlich in ultramontanen Kreiſen
lebhaft beſprochen.

Cokales.
Merſeburg, 23. Mai.

Der Flotten-Verein hatte auf geſtern
abend 81/, Uhr zu einem Vortrage des Herrn
Profeſſor Riehm aus Halle in's „Tivoli“
eingeladen. Der Herr Vortragende hat an den
Schülerfahrten, welche im Laufe der letzten
Jahre auf Veranlaſſung des Flotten Vereins
unternommen worden ſind, teilgenommen und
bei dieſer Gelegenheit eine Reihe von Land-
ſchaften, Schiffen, Gruppen 2c. aufgenommen,
die er geſtern abend in Forn von Licht-
bildern vorführte. Es ſollte, wie der Herr
Vortragende bemerkte, den Erwachſenen, welche
beabfichtigen, an der im Juli d. J. ſtattfinden-
den Fahrt nach der Waſſerkante ſich zu betei-
ligen, Gelegenheit gegeben werden, jetzt das
im Bilde kennen zu lernen, was ſie ſpäter in
Wirklichkeit zu ſehn bekommen werden. Den
Anſichten der alten Hanſaſtadt Bremen und
der Unterweſer folgten Bilder aus Hamburg,
Blankeneſe, von der Jnnen- und Außen-Alſter
uſw., eine ungemein intereſſante Serie, die
wohl geeignet iſt, die Reiſeluſt zu erwecken.
Alsdann ging's nach Kiel, Fahrt durch den
Nord Oſtſee-Kanal, Beſuch von Flensburg, der
Düppeler Schanzen, der Jnſel Alſen uſw. Die
Reihe der vorgeführten Bilder war ebenſo reich
haltig, als intereſſant, der Vortrag, durch
humoriftiſche Bemerkungen gewürzt, feſſelnd.
Leider hatte das ſchwer drohende Gewitter,
welches um die Stunde des Beginns des Vor
trages auszubrechen drohte, wohl Manchen zu-
rückgehalten, zu erſcheinen, diejenigen aber,
welche erſchienen waren, wurden durch das
Geſehene und Gehörte reichlich entſchädigt. Der
Vorſitzende des Vereins, Herr Göpel, dankte
dem Herrn Vortragenden zum Schluß in herz
lichen Worten, und es bleibt zu wünſchen, daß
der Vortrag die Wirkung haben möge, zur Be
teiligung an der bevorſtehenden Meeresfahrt
des Flottenvereins zu ermuntern. Es wird
da viel Neues und Jntereſſantes zu ſehen
geben, zu Waſſer und zu Lande. Auf, an
Bord! Näheres iſt bei den Herren Fabrik-
beſitzer Göpel, Landesſekretär Sadler und
Kaufmann Leberl zu erfragen. Letzterer
nimmt Beſtellungen auf die Fahrkarten ent
gegen.Der Schul Unterricht iſt heute, nach
Beendigung der Pfingftferien, wieder aufge
nommen worden.

Hirſefund aus der Steinzeit. Jn
einer vorgeſchichtlichen Wohnſtelle, Erdtrichter-
grube oder Mardelle genannt, wurde ein bis
jetzt einzigartiger Fund gemacht, der über die
frühefte Getreidenahrung des Menſchen Auf-
ſchluß gibt. Jn den Bodenreſten eines Topfes
jüngerer Steinzeit fand ſich eine etwa zwei
Zentimeter dicke Schicht ſtark verkohlter Hirſe
körner, deren Gattung erſt noch genau feſt
zuſtellen iſt. Nur dem ſtarken Verkohlen der
Hirſe iſt die Erhaltung bis auf unſere Zeit
zu danken, außerdem lag ſie günſtig ſich kon
ſervierend in einer Aſchenſchicht der Herdfeuer-
ſtelle. Bis jetzt bekannte vorgeſchichtliche Ge-
treidefunde weiſen meiſtens nur Weizen auf,
doch beſtand ſtets die Annahme, daß Hirſe
oder andere Gräſerarten viel früher vor dieſem
zur Nahrung verwendet wurden, was jetzt durch
den Fund Beſtätigung findet. Der Fund be-
findet ſich in der Sammlung vorgeſchichtlicher
Altertümer des Herrn P. Berger hier. (S.-

Das Reichszündholz. Von einer ge-
waltigen „Umwälzung“, die gegenwärtig im
Deutſchen Reiche vor ſich geht, haben wohl die
wenigſten ſchon etwas gemerkt. Am 1. Januar
dieſes Jahres iſt nämlich das Reichsgeſetz in
Kraft getreten, das die fernere Anfertigung von
„Schwefelhölzern“ verbietet. Ehemals ſtellten
dieſe Hölzer einen ungeheuren Fortſchritt dar,
heute ſind ſie verpönt, weil ſie ihres Phosphor-
gehaltes wegen giftig und gefährlich find. Be
ſonders ſchon ihre Fabrikation verurſachte den
damit beſchäftigten Arbeitern oft ſchwere Er
krankungen. Seitdem die „Schweden“ erfunden,
importiert und ſchließlich auch in Deutſchland
nachgeahmt wurden, gab es Schwefelhölzer zu
meiſt nur noch auf dem Lande. Hoffentlich
finden ſich Sammler, die einige der letzten
Exemplare als kulturhiſtoriſche Dokumente auf-
bewahren. Aber auch die Schweden werden
wohl bald verſchwinden, und an ihre Stelle
wird das „Deutſche Reichszündholz“ treten.
Waren die Schwefelhölzer zu gefährlich, zu
mal ſie ſchon bei 50 Srad Celſius ſich ent
zündeten, ſo ſind die Schweden zu umſtänd-

lich, ſintemal ſie nur dort Feuer fangen, wo
ihnen eine beſonders präparierte Reibfläche ge-
boten wird. Man kann fie zwar auch an einer
trockenen Stiefelſohle oder Fenſterſcheibe oder
Preßkohle entzünden jedenfalls aber nicht
überall. Und das iſt ein Nachteil. Das Reichs
zündholz wird alle dieſe Mängel nicht aufweiſen.
Erſtens beſteht ſein Köpfchen aus einer
Miſchung von bleiſaurem Kalk mit kohlen
ſaurem Kalit, iſt alſo nicht geſundheitsſchädlich,
zweitens entzündet es ſich erſt bei 150 Grad
Celſtus, kann alſo ruhig in der Weſtentaſche
getragen werden, drittens bedarf es keiner
beſonderen Reibfläche, ſondern läßt fich überall
entzünden. Wiederum ſteht ſonach Deutſchland
an der Spitze der Ziviliſation! Die Pa-
tente rühren von einem deutſchen Fabrikanten,
G. Schwiening in Kaſſel, her; das Reich hat
ſie angekauft und den Fabrikanten koſtenlos
zur Verfügung geſtellt.

Verhängen der Schaufenſter an
Sonntagen. Nachdem anderwärts, z. B. in
Karlsruhe und namentlich in der Provinz
Weſtphalen, die Polizeiverordnung, nach welcher
während des Gottesdienſtes die Schaufenſter
verhüllt werden müſſen, aufgehoben worden
iſt, hat die Halberftädter Handelskammer beim
Oberpräſidenten der Provinz Sachſen Schritte
getan, daß auch in unſerer Provinz die Vor-
ſchrift, während des Vormittagsgottesdienſtes
die Schaufenſter und Käſten zu verhängen,
beſeitigt werde. Früher war auch das Verhängen
an Sonntag-Nachmittagen vorgeſchrieben, was
aber ſeit dem 1. Januar 1906 nicht mehr der
Fall iſt.

Fleiſchpreiſe. Zu der kürzlich durch
die Provinzpreſſe gegangenen Meldung, in
Querfurt verkauften die Fleiſcher das Pfund
Schweinefleiſch für 50 Pfg., ſchreibt geſtern
im „Weißenf. Tagebl.“ der Obermeiſter der
dortigen Fleiſcher-Jnnung, daß dieſer billige
Preis ſich nur auf fettes Schweine-
fleiſch, Bauchfleiſch mit Knochenbei-
lage beziehe. Das übrige Fleiſch koſte 70
reſp. 80 Pfg. das Pfund. Die Hausfrauen,
die die Querfurter bereits um ihre Fleiſch
töpfe beneidet haben, mögen ſich alſo wieder
beruhigen.

100 Mark beträgt die Gratifikation,
welche die Unterbeamten demnächſt ausbezahlt
erhalten, nicht zehn Mark, wie es infolge
eines Druckfehlers in voriger Nummer hieß.

Provinz und Umgegend.
Aus dem Kreiſe Merſeburg, 22. Mai.

Die Kirche zu Ermlitz ſoll einer gründlichen
Renovation unterzogen werden. Um den
Charakter der Kirche vollſtändig zu wahren
will man die alten Gemälde und den Anſtrich
auffriſchen und in ihrer urſprünglichen Geſtalt
erhalten.

bürtige 60 Jahre alte Arbeitersehefrau ſtürzte
ſich aus einem Fenſter ihrer Wohnung in der
Klingeſtraße in Leipzig-Kleinzſchocher auf die
Straße hinab. Die Unglückliche, welche ſchwer
J penteivens war, fand hierbei den erſehnten

od.
Raßnitz, 21. Mai. Beim Rübenhacken

trieben im nahen Caneng ein 17 jähriger
Ruſſe und gleichaltriger dortiger Arbeiter
allerlei Kurzweil und Neckerei. Aus Spaß
wurde ſchließlich Ernſt und im Jähzorn ſchlug
der Ruſſe ſeinem Mitarbeiter die ſcharfe Hacke
in den Kopf. Der Hieb war mit ſolcher
Wucht geführt, daß der Schäsdel bis aufs Ge-
hirn geſpalten wurde. Am Sonnabend fand
von der zuſtändigen Behörde die Feſtnahme
des Täters ſtatt, und nach Feſtſtellung des
Tatbeſtandes auf dem Amte Dieskau wurde
er nach Halle überführt. (M. C.)

Raßnitz, 21. Mai. Ein ſenſationeller
Vorgang macht gegenwärtig hier viel von ſich
reden. Der 24 jährige Landwirtsſohn Karl K.
von hier hatte ein Verhältnis mit dem Dienſt-
mädchen Pr. aus Weßmar. Um den Fehl-
tritt von ſich abzuwälzen, beſchloß K. die Pr.
aus dem Wege zu räumen; es ſollte dabei
der Anſchein erweckt werden, als habe ſie
ſelbſt Hand an ſich gelegt. Nach Ausſage
des Mädchens hätte K. ſie nach dem Walde be
ſtellt, ihr eine Schlinge um den Hals geworfen
und ſie gewürgt, ſo daß ihr die Sinne ſchwanden;
die Strangulationsmarke iſt ſichtbar; hierauf
müſſe K. ſie nach dem Elſterufer geſchleppt
und ins Waſſer geworfen haben, wobei ſie
die Pantoffeln verlor; die Schleppſpuren
geben Zeugnis hiervon. Jm Waſſer fei ihr
das Bewußtſein wiedergekehrt, worauf ſie ſich
ans Ufer gerettet habe und nach Hauſe geeilt
ſet, während K. fich ſchleunigſt entfernt hätte.
Auf die erſtattete Anzeige iſt der Tatbeſtand
amtlich feſtgeſtellt, ſo daß die Unterſuchung
mehr Licht in die Angelegenheit bringen
wird. (S.-Z.)

Schkeuditz, 22. Mai. Das „Schkeuditzer
Wochenbl.“ ſchreibt: Zur großen Freude der

Auch ſoll eine Dampfheizung an
gebracht werden. Eine aus Dölkau ge

v

Bewohner von Bhöhlitz-Ehrenberg, Gunpor-und Burghauſen wurde heute der Betrier prf

„Elektriſchen“ von Leipzig bis Gundorf er.
öffnet. Die an der Bahnlinie gelegenen
Dörfer erhoffen von der neuen Verkehrsader
großen Nutzen, die GSroßſtädter aber freuen
ſich der billigen Gelegenheit, ſchnell nach den
ſo beliebten Ausflugsorten zu gelangen. Schon
die Fahrt dahin iſt intereſſant und lohnend
Steigt man am Blücherplatze auf, fährt man
zunächſt die bekannte Strecke bis Leutzſch. Am
Rathauſe verfolgt die neue Linie aber „ihren
eigenen Weg“ und gewährt nun nach beiden
Seiten hin einen lohnenden Ausblick. Schon
auf der Ueberführung der Barneckerſtraße über
die Leipzig- Thüringer und Plagwitz Wahrener
Bahnſtrecke grüßt uns rechts die nahe Burg.
aue, über deren Baumkronen hinweg die Spitze
des Rathausturmes in Wahren und der Knopf
des Waſſerturmes in Möckern herüberſchauen.
Zur Linken blickt man über eine weite Ebene,
in der Bauernhöfe und Fabrikeſſen friedlich
nebeneinander liegen. Die weitere Fahrt führt
uns am idylliſch gelegenen Ritterſchlößchen
Barneck vorbei nach Böhlitz-Ehrenberg. Am
ſchönen Poſtgebäude vorüber durchfährt man
die Leipzigerſtraße. Ueber niedrige Wohn
ſtätten winkt die neue Schule von links her-
über. Neben kleinen von Gärten und Feld-
ſtücken bekränzten Häuschen ſciumen auch
größere die Straße, bis man ans Ende von
Böhlitz-Ehrenberg gelangt, wo ſich noch weite
Getreidefelder zu beiden Seiten der Landſtraße
ausdehnen. Die „Elektriſche“ kommt dann an
mehreren Ziegeleien und am Rittergutsparke
Gundorf vorüber ans Ende dieſes Ortes, wo
rechts der nach Burghauſen führenden Straße
mehrere Standgleiſe den Bahnhof anzeigen.
Von ihm aus fteht man rechts den Bienitz
und den Sandberg. Die ganze intereſſante
Fahrt koſtet nur 20 Pfennige. Unwillkür-
lich lenkt die Bahneröffnung den Blick nach
Schkeuditz und legt die Frage auf die Lippen:
„Wird kommende Pfingſten unſere „Elektriſche“
vollendet ſein und auch uns Pfingftgäſte zu
führen wie die Gundorfer „Elektriſche“ den
genannten Orten

Eisleben, 22. Mai. Das in Luthers
Sterbehauſe im Sterbezimmer aufge-
ſtellte Lutherbild von Profeſſor Pape, „Luthers
letztes Bekenntnis“ darſtellend, ſoll einem Be
ſchluſſe des Stadtverordneten-Kollegiums zu
folge künftig elektriſch beleuchtet werden. Die
Anſichten über den Wert dieſer Neuerung
ſind geteilt. Recht dürften die haben, die eine
elektriſche Beleuchtungsanlage an dieſer Stelle
für verfehlt halten, da ſie geeignet iſt, der
feierlichen Stimmung, die in Luthers Sterbe-
zimmer bisher herrſchte, Abbruch zu tun und

l den harmoniſchen Geſamteindruck des Raumes

zu ſtören. vGroßkugel, 22. Mai. Die Errichtung
eines Bahnhofes am Schnittpunkte der
Straße Großkugel-Beuditz und Eiſenbahn-
ſtrecke Halle Leipzig iſt in größere Nähe
gerückt. Von der zuſtändigen Eiſenbahn
behörde wird nicht nur die Anlage einer
Station für Perſonen, ſondern auch für
Güterverkehr beim Miniſter der öffentlichen
Arbeiten befürwortet. Jn vergangener Woche
weilten höhere Eiſenbahnbeamte hier, um mit
dem Geſchäftsausſchuß aus Großkugel, Beuditz
und Werlitzſch dieſe Frage zu erörtern. Be-
zweckt wird mit der Anlage eines Güter-
bahnhofes, die Bahnhöfe Gröbers
und Schkeuditz zu entlaſten, da bei dem ge
ſteigerten Güterverkehr auf beiden Bahnhöfen
fich eventuell Erweiterungsbauten notwendig
machen würden. Es kommen jetzt bei der
Verfrachtung von Gütern etwa 856 Loren in
Betracht. Als Gelände für den Bahnhof war
bisher ein Areal von etwa 2 Morgen auser-
ſehen, das dem Fiskus koſten- und laſtenfrei
überlaſſen werden muß. Die Koſten hierfür,
2000 Mk., trägt zur Hälfte die Gemeinde
Beuditz, 300 Mk. die Gemeinde Werlitzſch
und den Reſt die hieſige. Für den Stations-
aufbau ſind 17 000 Mk. vorgeſehen, die der
Staat beſtreitet.

Gräfenhainichen, 21. Mai. Für das hier zu
errichtende PaulGerhardt Gedenkhaus iſt bis-
her die Summe von ca. 49000 M. eingegangen.
Davon ſind 32000 M. durch Kirchenkollekten
in 361 Diözeſen geſammelt worden, während
die Beiträge aus 140 Diözeſen noch fehlen.
Auch ſonſt ſtehen noch größere Summen zu
erwarten, ſo aus ElſaßLothringen und
Bremen.

Deſſau, 22. Mai. Das Feſt des 100fjäh-
rigen Beſtehens beging geſtern das anhaltiſche
Jnfanterie- Regiment Nr. 93. Die
Jubiläumsfeier wurde vorgeſtern durch eine
Feſtvorſtellung im Herzoglichen Hoftheater
eingeleitet, der fich eine Feſtſitzung anſchloß.
Der geſtrige Hauptfeſttag vereinte das Regi-
ment zunächſt zu einem Gottesdienſt. Danach
nahm das Regiment Aufſtellung auf dem
Hof der Leopoldskaſerne, wobei ein von ehe



Nummer 119. 1907. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Freitag, den 24. Mai.
maligen Unteroffizieren und Mannſchaften
geſtifteter wertvoller Schellenbaum überreicht
wurde. Der Herzog, der mit Prinz Aribert
pon Anhalt erſchienen war, brachte ein Hoch
auf den Kaiſer aus. Hierauf fand in der
Kavalierſtraße ein Parademarſch des Regiments
vor den Angehörigen des Herzogshauſes und
den höheren Offizieren ſtatt. Der Kaiſer
atte ein Glückwunſchtelegramm geſandt,

außerdem hatte derſelbe eine Kabinettsordre
erlaſſen, in welcher dem Regiment der kaiſer
liche Dank und die Anerkennung für die be-
wieſene Treue ausgeſprochen wird. Die ehe-
maligen Angehörigen des Regiments werden
das Jubiläum am Sonntag feiern.

Egeln, 23. Mai. Verſchüttet wurde auf
der Braunkohlengrube in Hakeborn der Lehr-
häuer Karl Elf hake aus Croppenſtedt da
durch, daß in einem angefangenen Bruche
Kohlen hereinbrachen. Obſchon der Verunglückte
nach wenigen Minuten freigelegt wurde, war
er bereits tot.

Nordhauſen, 17. Mai. Als ein grober
Schwindel ſtellte ſich nach der „Nordh. Ztg.“
die zum 7. Februar d. J. angeſagte Konzert-
veranſtaltung des erblindeten Klaviervirtuoſen
M. Eggers und der Konzertſängerin Fräulein
Margarete Knüpfer zu Halle a. S. heraus.
Auch unſere Stadtkapelle ſollte ihre Mitwirkung
zugeſagt haben. Das Konzert wurde dann
auf einen ſpäteren Termin verſchoben, ohne
jedoch bis heute ſtattgefunden zu haben.
Trotz eifriger Nachforſchungen iſt es noch
nicht gelungen, von den Veranſtaltern, die
niemals wieder ein Wörtchen von ſich hören
ließen, eine Spur zu finden. Die Abnehmer
der Einlaßkarten zu dieſer Vexanftaltung
dürften daher um ihr Geld geprellt worden
ſein. Auch an einigen anderen Orten ſoll
das Manöver den Leuten geglückt ſein.

Sangerhauſen, 21. Mai. Jn Mitten-
dorf am Kyffhäuſer warf ein Ehemann
ſeiner Frau die brennende Tiſchlampe ins
Geſicht. Die Lampe explodierte und die Frau
erlitt ſo ſchwere Brandwunden, daß ſie unter
großen Schmerzen ſtarb. Die hier prak-
tizierenden Aerzte machen bekannt, daß ſie
künftig an Sonn und Feiertagen keine Sprech-
ſtunde mehr abhalten werden, und daß für
an Sonntagen in Anſpruch genommene ärzt
r Hilfe erhöhtes Honorar berechnet werden
wird.

Helbra, 22. Mai.
ſowie in der Nähe der Ahlsdorſer Forellen-
teiche iſt das Vorhandenſein einer Anzahl
Kreuzottern feſtgeſtellt worden. Kürzlich
wurde eine ſolche ein Exemplar von über
40 cm Länge von einem Schulknaben, der
die große Gefährlichkeit des Reptils nicht
kannte, lebendig eingefangen. Mehrere andere
Ottern wurden von vorübergehenden Perſonen
bemerkt.

Kahla, 21. Mai. Ein ſchrecklicher Un
glücksfall ereignete ſich am Neubau des im
vorigen Winter abgebrannten Gebäudeteiles
„Wieſenmühle“ der Porzellanfabrik. Aktien
geſellſchaft Kahla. Der 31 jährige Maurer
Hugo Klauer aus Jägersdorf ſtürzte vom
Gerüſt, wobei er mit einem Zipfel ſeiner
Schürze an einer Welle hängen blieb. Der
Bedauernswerte wurde mehrmals um die
Trans miſſion geſchleudert, wobei ihm ein
Arm ausgeriſſen und die Glieder gebrochen
wurden. Der Tod trat auf der Stelle ein.

Esperſtedt, 22. Mai. Geſtern nach
mittag gegen 3 Uhr iſt das 2u jährige
Söhnchen des Arbeiters Georg in den Sool-
graben gefallen und ertrunken. Von einem
Manne, der durch das Schreien eines anderen
Kindes aufmerkſam gemacht, wurde der Knabe
zwar noch lebend dem Waſſer entriſſen, hauchte
aber kurz darauf in den Armen desſelben ſein
Leben aus.

Erfurt, 21. Maj. Der Adjutant der
38. Feld Artillerie Brigade Hauptmann v.
Elteſter, der bei dem letzten Pferderennen des
Rennvereins ſtürzte und ſich einen Schädel-
bruch zuzog, iſt am Pfingſtſonnabend an
ſeinen ſchweren Verletzungen geſtorben. Er
wird heute in Berlin beerdigt.

Weimar, 22. Mai. Feſtgenommen
wurde in Friedrichroda ein Leutnant
der Handelsmarine K., der ſich vor einigen
Tagen von hieſigen Geſchäftsleuten eine An
zahl Sachen zur Anſicht kommen ließ und
damit verſchwand, ohne bezahlt zu haben.
v Roda (S.-A.), 22. Mai. Der „Erfurter
c Anz.“ meldet: Der Kaſſierer der hieſigen

rtskrankenkaſſe, Ernſt Kießling, zog ſich
vor einigen Tagen infolge eines Blütchens

Blutverziftung zu, die den Tod des im
Lebensjahre ſtehenden Mannes zur Folge

r Der Verſtorbene hinterläßt Frau und

f Suhl, 20. Mai. Das ſeit einiger Zeit
ebende Projekt der Errichtung einer ſtaat

chen Fachſchule für Büchſenmacher
in Suhl ſoll nunmehr baldigſt in Angriff
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genommen werden. Vor mehreren Tagen
weilten hier der preußiſche Handelsminiſter ſchaft überſchwemmt, ebenſo ein großer Teil der
Delbrück, Oberpräſident v. Wilmowski, mehrere
Miniſterialkommiſſare und Regierungspräſi-
dent v. Fiedler-Erfurt, die mehrere Fabriken
beſichtigten und mit den ſtädtiſchen Behörden
der die Ausführung des Planes verhandelten.

Vermiſchtes.
Berlin, 22. Mai. Auf zweifache Weiſe hat ſich

geſtern der Beamte Adolf V. aus der Markgrafen-
ſtraße ums Leben gebracht. V., der am Patentamt
angeſtellt war, fuhr nach Tegel und begab ſich nach
Jörsfelde. Dort entledigte er ſich ſeiner Kleider und
ſchritt mit einem geladenen Revolver in der Hand
ins Waſſer. Als er keinen Halt mehr unter den
Füßen verſpürte, ſchoß er ſich eine Kugel in die
rechte Schläfe und verſchwand unter dem Waſſer-
ſpiegel. Später fand der vorüberkommende Eigen-
tümer Lorenz aus Tegel die zurückgelaſſenen Klei-
dungsſtücke am Ufer und benachrichtigte die Polizei.
Etwa vier Meter vom Ufer entfernt wurde ſpäter
die Leiche des V. gefunden. Auch die Schußwaffe
wurde entdeckt. Jn hinterlaſſenen Briefen, die fich
in der Rocktaſche des Selbſtmörders befanden gibt
er an, daß er ſich wegen eines unheilbaren Nerven-
leidens das Leben nehme.

Wiesbaden, 22. Mai. Einer der Paſſagiere,
die am erſten Pfingſtfeierage in folge des Eiſenbahn
Unfalls bei Eltville verletzt worden waren, iſt geſtorben.

Bonn, 22. Mai. Zu dem Mordin Kotten-
forſt erfährt der „Bonn. Gen.-Anz.“ noch, daß der
verhaftete Kandidat des höheren Lehr amtes Pagen-
ſtedt zugegeben hat, mit der verſtorbenen Anna
Wirtz zuſammen in Kottenforſt an der Stelle geweſen zu ſein, wo ſie tot aufgefunden wurde. Es
iſt zwar noch nicht feſtgeſtellt, welcher Art das Gift
iſt, das ihren Tod verurſacht hat, doch kann mit
Beſtimmtheit angenommen werden, daß ſie von
Pagenſtedt vergiftet worden ift. Die Verletzungen
am Mund und an der Naſe der Getöteten rühren
nicht von einem Schuß her, ſondern es ſind Frätz
wunden, die ihr anſcheinend beigebracht wurden, als
das Gift ihr in den Mund gegoſſen wurde. Die
Verſtorbene war erft am Tage vor ihrem Tode auf
Veranlaſſung des Pagenſtedt nach Bonn gekommen
und in einem Gaſthofe abgeſtiegen. Pagenſtedt hat,
wie nachträglich ermittelt worden iſt, zwar nicht
in der letzten Zeit, wohl aber von Oſtern 1901 bis
Oſtern 1903 in Bonn ſtudiert.

Trier, 22. Mai. Jn dem lothringiſchen Dorfe
Kneuttingen wurde ein italieniſcher Arbeiter aus
dem Hinterhalt erſchoſſen. Der eigene Bruder des
Ermordeten wurde als Täter verhaftet. Als Motiv
wird Eiferſucht angegeben.

Luremburg, 22. Mai. Ein Konſortium fran-
zöſiſcher und ſüddeutſcher Kapitaliſten beantragte
bei der Regierung des Großherzogtums Luxemburg
die Erteilung einer Konzeſſion zur Errichtung einer
Spielbeéenk gegen eine jährliche Entſchädigung
von ſechs Millionen Frank. Die Regierung hat
vor zwei Jahren ein ähnliches Angebot bereits ab-

Luremburg, 22. Mai. Die „Luxemb. Ztg.“
ſchreibt: Zwei unſerer Mitbürger haben ſich am
Montag abend voriger Woche eine Viertelſtunde
lang mit Ruhm bedeckt, indem ſie eine Zigarette
rauchten, eine Flaſche Rotwein austranken und dazu
eine Partie 66 ſpielten. Das Ruhmvolle da-
bei war, daß ſie in einem vergitterten Käfig ſaßen,
vor ſich einen Löwen, hinter ſich einen Löwen, links
einen Löwen und rund herum ein Löwenjunges.
Es waren die Herren Michel Wantz, Coiffeur, und
Auguſt Spies, Oekonom im Kaſino. Ehe ſie den
Käfig betraten, hielt der Menaggeriebeſitzer Wieſer
eine Anſprache an das verſammelte Volk, bat um
Ruhe während des intereſſanten Schauſpiels und
ſprach mit hohem, ſittlichem Ernſte von der Ver-
antwortung, die auf ſeine Perſon gehe. Dann be-
traten die beiden Herren im Sonntagsanzuge den
Käfig. Jn ihrer Begleitung befand ſich der Löwen
bändiger Williams, ein Mann, den wir uns zu
weilen lebhaft in der Rolle des Kammerpräſidenten
vorſtellen, der Menageriebeſitzer Wieſer und eine
Dame, die mit den Löwen ſo vertraut war, daß ſie
zweifellos zur Familie gehören mußte. Als der
alte Löwe merkte, daß ein Photograph ſeinen Apparat
durch die Gitterſräbe des Käfigs auf die Gruppe in
der Mitte richtete, mußte er mit Gewalt vom Obijektiv
weggeſchleppt werden. Er wollte um jeden Preis
auf das Bild kommen, wie bei einem Turnverein
der Herr Präſident. Herr Williams ſchleppte ihn
in den Hintergrund und arrangierte ihn dort
maleriſch als Fußteppich. Da konnte man ſehen,
was aus dem „König der Wüſte“ wird, wenn er
lange mit Menſchen umgeht. Einer von den an-
weſenden Löwinnen iſt es noch ſchlimmer ergangen;
ſie hatte in dem Verkehre mit dem „redenden Wurme“
ungefähr 75 Prozent ihres Schweifes eingebüßt und
lief nun in dem Wahne, doch noch einmal die lang
vermißte Endquaſte wieder zu Geſicht zu bekommen,
beſtändig im Kreiſe um ſich herum. Eine andere
Löwin ſaß über den Köpfen der fremden Gäſte hinter
ihnen auf einem hohen Sockel und ſpielte Licks-

Die zwei Herren benahmen ſich
tadellos, gaben widerholt Proben ihres Mannes-
mutes und wurden zuletzt ſo üppig, daß einer ſich
in nachläſſiger Stellung auf den ruhenden Löwen
hinſtreckte und der andere dieſem gar den Rieſen-
rachen aufzuſperren verſuchte. Da mußte die an-
weſende Dame der Tollkühnheit der Gäſte mit
warnender Miene Einhalt tun, und mit dieſem
Schlußeffekt hatte das intereſſante Schauſpiel ſein
Ende erreicht.

Danzig, 22. Mai. Der geſtern früh in der Dan
ziger Bucht auf dem Kiel ſeines treibenden Kutters
ſitzend und halb erſtarrt aufgefundeen Fiſcher Klauke
aus Hela erzählt, daß er am zweiten Feiertage abends
Gäſte von Hela nach Zoppot bringen wollte. Auf
halbem Wege zum Ziel ſei das Schiff in ſchweren
Sturm geraten und gekentert. Sein Schwiegervater
und ſein zehnjähriger Sohn ſeien ſofort über Bord
e und ertrunken. Geſtern nun wurde der

utter aufgefunden und in Neufahrwaſſer einge
ſchleppt. In der verſchloſſenen Kajüte fand man ent
ſprechend den Angaben des Fiſchers deſſen zweiten
achtjährigen Sohn und die beiden Paſſagiere, einen
Kaufmann Schimmelpfeng nebſt Frau aus Königs
berg, als Leichen vor.

Budapeſt, 22. Mai. Die Donau hat in
Budapeſt den abnorm hohen Waſſerſtand von ſechs
Metern über Null erreicht. Das geſamte untere

gelehnt.

Donauufer auf der Peſter Seite iſt ſamt allen
Lagerhäuſern der Donau-Dampfſchiffahrts- Geſell

herrlichen Margareteninſel, wodurch immenſer Schaden
verurſacht wird. Jm Vorort Altofen, der ganz unter
Waſſer ſteht, iſt der Verkehr nux mit Kähnen auf
recht zu erhalten.

Kleines Feuilleton.
Nachſpiel zum Münchener Hoftheater-

Prozeß. Jn der Münchener Hoftheateraffäre
hat, beſtem Vernehmen nach, das Miniſterium
des Königlichen Hauſes einen Jmmediatbericht
zur Vorlegung an Allerhöchſter Stelle von
der Jntendanz des Königlichen Hoftheaters
eingefordert. Gleichzeitig iſt eine Aufſtellung
den gegenwärtigen Gagen und Penftonen
eingefordert worden. Es beſtätigt ſich, daß
in dem Betriebe des Hof- und Nationaltheaters
weitgehende und einſchneidende Aenderungen
bevorſtehen. Jnwieweit dieſelben auf das
perſönliche Gebiet übergreifen werden, ift zur
Zeit noch gänzlich unentſchieden. Alle Mel
dungen hierüber find mit Vorſicht aufzunehmen.

Ein Leuchtturm eingeſtürzt. Aus
Bordeaux wird gemeldet Der im Jahre 1895
erbaute Doubre-Leuchtturm an der Garonne-
mündung, der bereits im Jahre 1896 außer
Betrieb geſetzt werden mußte, weil er vom
Meere unterſpült wurde, iſt in der vergangenen
Nacht eingeſtürzt. Menſchen ſind dabei nicht
zu Schaden gekommen.

Flutwelle in der Südſee. Nach
Sydney iſt die Nachricht gelangt, daß ein
Orkan und eine Flutwelle die Karolineninſeln
am 30. April heimgeſucht und großen Schaden
angerichtet haben. Es ſollen 200 Eingeborene
umgekommen ſein.

Windhoſe. Aus Dirſchau wird u. den
21. Mai gemeldet: Geſtern abend ging in
der Richtung von Südoſten nach Nordweſten
im Dirſchauer Werder eine von Hagel und
wolkenbruchartigem Regen begleitete Windhoſe
nieder. Der furchtbare Orkan warf den
Turm mit dem Glockenhaus der Kirche zu
Stüblau um, entwurzelte hundertjährige
Linden, zerbrach eine Arbeiterkate, zerriß ein
Stallgebäude in zwei Teile und richtete auch
ſonſt an Gebäuden, in Gärten und auf
Chauſſeen großen Schaden an.

Aus Furcht vor dem Gericht. Jn
Opladen (Rheinland) beging eine betagte
Frau aus Verzweiflung darüber, daß dem-
nächſt eine Gerichtsverhandlung gegen ſie
ſtattfinden ſollte, Selbſtmord. Als der Ehe-
mann dies erfuhr, tötete er ſich gleichfalls.

Ein geheimnisvolles Ereignis im
Berliner Schloſſe teilt die „Bibliothek der
Unterhaltung und des Wiſſens“ mit. König
Friedrich Wilhelm I. von Preußen war ſtets
eifrig bedacht, den Wohlſtand ſeines Landes J
zu heben und vor allem den Schatz an barem
Gelde zu vergrößern, den er in den Schatz-
kammern des Schloſſes zu Berlin anſammelte.
Man erzählt ſich, daß in den Zimmern, zu
denen der König den Schlüſſel immer mit ſich
führte, wohl zwanzig bis dreißig Millionen
Taler in blanker Münze aufgeſpeichert ſeien.
Als ſich der König 1730 auf der Reiſe befand,
hörte man eines Nachts ein gewaltiges Ge-
töſe, wie von einem ſchweren Fall herrügrend,
ſo daß das ganze Gebäude in Erſchütterung
geriet und alle, die es hörten, heftig darüber
erſchraken. Der Hauptmann der Schloßwache
forſchte fleißig, woher ein ſolcher ungeheuerer
Schlag kommen könnte, und auch die Königin
war ſehr bekümmert um die Urſache des ge-
heimnisvollen Ereigniſſes; allein man konnte
keine Erklärung finden. Es gingen natürlich
alsbald allerhand Gerüchte umher von dem
Wiedererſcheinen der weißen Frau oder von
einem großen Diebſtahl uſw., auch erzählte
man ſich, daß einer der großen Ecktürme im
Schloßhofe einzufallen drohe. Als der König
zurückkehrte und von dem Vorfalle hörte, ließ
er ſofort die für jeden anderen verſchloſſenen
Schatzkammern unterſuchen; man fand ſehr
bald die Aufklärung. Einer der gewaltigen
Holzſchränke war unter der Laſt der ſchweren
Geldſäcke in fich zuſammengebrochen, und man
ſah einen großen Trümmerhaufen von Brettern,
Säcken und harten blanken Talern.

Unterm Bett. Aus Frankfurt a.
M., 21. Mai, wird berichtet: Jn einem hie-
ſigen Hotel paſſierte geſtern abend eine harm-
loſe Räubergeſchichte. Ein Gaſt hatte fich in
ſein Zimmer begeben und gerade die nötigen
Vorbereitungen getroffen, zu Bette zu gehen,
als er unter dem Bett ein verdächtiges Ge-
räuſch hörte. Er leuchtete uatürlich ſofort
unter das Bett, und zum Vorſchein kam der
Kaufmann Adolf Feigl aus Neuhaus. Dieſer
hatte ſich ſchon ſeit drei Tagen in dem be-
treffenden Hotel einlogiert. Er gab an, nach
Amerika zu wolleu. Da ihm aber die Mo-
neten ausgegangen ſeien, habe er durch der
artige nächtliche Abenteuer ſich das nötige
Reiſegeld wieder verſchaffen wollen. Feigl
wurde verhaftet.

Ein luſtiges Geſchichtchen, das aber auch ſein
ernſte Seite hat, wird aus einer ſüddeutſchen Uni“
verſitätsſtadt mitgeteilt. Wie alljährlich, ſo machten
auch diesmal die Chargierten der Korps zu Anfang
des neuen Semeſters ihren Beſuch beim Rektor.
Mit dem betreßten Diener auf dem Bock, rollten die
Wagen ſtolz vor das Hauptportal der Univerſität
Zielbewußt traten die Herren, die Bruſt von dem
Hochgefühl ihrer Würde geſchwellt, in die Halle, um
ihren Weg über die große Freitreppe hinweg nach
dem oberen Stockwerk zu nehmen, wo der Rektor ſie
erwartete. Aber oh weh! Die große Treppe war
mit einer Bretterwand vernagelt. Und der Pedell
erklärte den Herren unter dem mehr oder weniger
deutlichen Lächeln der Umſtehenden, daß die Haupt-
treppe wegen des Erweiterungsbaues der Univer-
ſität ſchon ſeit länger als einem Vierteljahr geſperrt
ſei, und daß während dieſer ganzen Zeit bereits der
Verkehr nach den oberen Stockwerken, in denen ſich
auch die meiſten Hörſäle befinden, über die Treppen
des Seitenbaues gehe. Das hatten die Herren
Korpsſtudenten nicht gewußt! Ein recht deutlicher
Beweis, wie oft ſie in den letzten Monaten neben
ihren Amtspflichten beim Korps Gelegenheit ge-
funden hatten, Kolleg zu hören.

Letzte Nachrichten.
Berlin, 23. Mai. Die erneute Verhand-

lung in dem Prozeß Pöplau ſoll nunmehr
morgen (Freitag) vor der 3. Strafkammer des
Landgerichts J beginnen. Es handelt ſich be
kanntlich um ein Strafverfahren gegen den
früheren Geheimen Sekretariats-Aſſiſtentrn in
der Kolonialabteilung des Auswärtigen Amtes
Oskar Pöplau, der wegen Vergehens gegen
den ſogenannten Arnim- Paragraphen 353 a
StGB) angeklagt iſt. Der Angeklagte ſoll
drei Urkunden, die er vermöge ſeines Amtes
erhalten haben ſoll, anderen mitgeteilt haben,
und zwar: 1. Ein Gutachten des Geheimrats
von Frantzius über die Berechtigung der An
ſprüche des Angeklagten in Sachen der Feſt
ſetzung ſeines Gehalts; 2. aus den Perſonal-
akten des Hauptmanns Kannenberg ein
Schreiben des Oberkommandos der Schutz
truppen vom 2. Dezember 1900 und ein
Schreiben des Militärkabinetts vom 11. De
zember 1900, welche ſich auf die Penſionsver-
hältniſſe des Hauptmanns Kannenberg nach
deſſen Dienſtentlaſſung bezogen; 3. aus den
Perſonalakten des Regierungsſekretärs Kiem,
deſſen Bericht an die Kolonialabteilung des
Auswärtigen Amtes, in welchen verſchiedene
Beſchwerden über den Landeshauptmann der
Marſchallinſeln Brandeis bezüglich ſeiner
dienſtlichen Tätigkeit vorgebracht wurden.

Trier, 23. Mai. Das „B. T.“ meldet:
Die Ruhe im Streikrevier der loth-
ringiſchen Erzwerke iſt durch Beläftigung von
Arbeitswilligen gefährder. Die Gendarmerie
iſt bedeutend verſtärkt worden.

Rheydt, 23. Mai. Hier erkrankten raſch
nacheinander acht Perſonen an Typhus.
Die Behörden trafen ſofort alle erforderlichen
Maßnahmen, um die Ausbreitung der Krank
heit zu verhindern. Die Erkrankten ſind in
dem Jſolierhauſe des ſtädtiſchen Kranken-
hauſes untergebracht.

Landau, (Pfalz), 22. Mai. Die hieſige
Strafkammer verurteilte den Weinhändler
Jung aus Edenkoben wegen Weinfälſchung
zu fünf Monaten Gefängnis, wegen Beihilfe
zu dieſem Vergehen die Cdenkobener Kauf-
leute Stein hauer und Baumann zu
vier Monaten acht Tagen bezw. vier Monaten
Gefängnis.

Auſſig, 22. Mai. Auf dem Zentral-
friedhofe feuerte ein Mann namens Nitſche
aus Gartitz mehrere Schüſſe auf ſeinen ſieben-
jährigen Sohn und ſeine vierjährige Tochter
ab und erſchoß ſich dann ſelbſt. Die Kinder
ſind lebensgefährlich verletzt.

Worms, 23. Mai. Jn der heutigen
Vorſtandsſitzung der Deutſchen Kolonial
geſellſchaft erklärte Herzog Johann
Albrecht zu Mecklenburg, er ſei geſtern mehr-
fach mündlich und auch heute telegraphiſch
gefragt worden, ob es wahr ſei, daß er das
Präſidium der Geſellſchaft niederlegen wolle;
er ſehe dazu keinen Grund, nachdem er im
vorigen Jahre auf drei Jahre durch das Ver
trauen der Verſammlung zum Vorſitzenden
gewählt worden ſei. Redner ſchloß mit den
Worten: Meine Herren, wir bleiben zuſam-
nem! (Großer Beifall.)

Für istschwächl. e
Kinder Hafer-Kakao

wie auch für junge Mädchen das be-
wüährteste Kräftigungsmittel, um Blutarmut,
Bleichsucht oder schlechtem Aussehen ent-
gegen zu wirken. Kaffee und Tee sind fast
ertlose Getränke, während Kasseler Hafer-
Kakacnnachhaltig sättigend wirkt und Kein
nervöses Hungergetfühl aufkommen lässt.
Nur echt in blauen Kartons à 1MK., niemals lose.
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aus Anthrazit, Koks, Braunkohle, Holsz eto.
mit Sauggas

486)

Moritz Hille, Dresden-Löbtau
(G. m. b. H.) Tharandterstrasse No 80.

Filialbhurean LEIPIG, Plauenscher Platz. 7
(dauernde Gewerbe-Ausstellung). Ing. GUSTAV KüÜMMBI,.

DF Rheumatismus,
Ischias, Gicht

und Nervenleiden.
Gute Heilerfolge durch Schmiedeberger Moorbäder, Ruſſ.
ir.röm. Bäder, Sool, Fichtennadel, Schwefel, kohlenſaure Bäder
auch mit Soole. Packungen, Koſtenheißluftbäder. Vorz. Maſſage,
Beſtrahlungen mit Dampf. Zu einer Badekur iſt die beſte Zeit.
Größte Sauberkeit. Wirkl. fachmänniſche Bedienung. Zeitgemäß
eingerichtet. Keinen Rabatt, aber reelle billige Preiſe. Emaille-
wannen. Ruheraum. Friſche Luft gratis und aus erſter Quelle.

Darmpf- u. W'armm bach
Leunaerstr. 4. (853

Für Stadt und Kreis Merſeburg nur in der
KreisblattDruckerei für Jedermann-käuflich.

Hierdurch machen wir die ergebene Mitteilung, daß die Neue
illuſtrierte Pracht Ausgabe von
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n u hn i ſiinne ee Vv An Il ſ. II J RAFritz Reuter Ssant Werken
2 Bände, elegant gebunden, Groß-Lexikon-Format, ca. 1200 Seiten,
mit Jlluſtrationen und mit ausführlichem hochdeutſchen Wörterbuch,
erſchienen iſt und nunmehr durch unſere Expeditfon zu dem außer
gewöhnlich billigen Preiſe von

3 50 für beide 3 50o I ark Bàände: o NlIark
zu beziehen iſt. Unſer beliebteſter Volksdichter „Fritz Reuter“
DF sollte in keinem deutschen Hause fehlen!
Es gereicht uns zur beſonderen Freude, unſeren Leſern in obigem
Augebot eine vollständige Ausgabe ſeiner Werke liefern zu
können, die ſich durch vornehme Ausstattung, vorzüglich
gelungene IIIustrationen, guten, klaren Druck und gutes
Papier auszeichnet und nur durch Herſtellung von Maſſen Auf-
lagen zu einem derartig billigen Preiſe von Mk. 3,50 zu liefern iſt.

Diese vollständige., illustrierte Pracht- Ausgabe
ist tatsächlich als erstklassige zu bezeichnen.

durch umgehende Beſtellung ſich einEs versaume niemand pna ſichern, ſei es r ſeinen
Hausgebrauch, ſei es für Geſchenke jetzt oder ſpäter. Eine derartig
vollſtändige Ausgabe von „Fritz Reuter“ iſt ſtets für Jung und Alt
ein hübſches Geſchenk. Bei der enormen Nachfrage dürfte dieſe Aus
gabe raſch vergriffen ſein. Bestellungen nach auswärts gegen
Einſendung von Mk. 3,50 und 35 Pfg. Porto I. Zone, 60 Pfg.
Porto II. Zone uſw. oder gegen Nachnahme unter Zuſchlag von
weiteren 25 Pfg.

Expedition des Merseburger Kreisblatts.

Tiwol-Theuter
Freitag, 24. Mai 1907:

Hervorragendſte

Luſtſpiel-Novität!
Die von

Hochsuttel.

Wer seine Kinder lieh hat
giebt ihnen

Carl R oCh“
langjährig bewährten

Mährzwieback.
Karl Koch's Nährzwieback bildet

den Kindern geſtindes Blut, ſtärkt
den Knochenbau und bietet den
beſten Erſatz für die oft mangelnde
Muttermilch.

Zu haben in Düten und Paketen
à 10, 20 30 und 60 Pfg. bei
A. B. Sauerbrey, Nachf. Guſtav

Köppe, Oberburgſtraße;
WaltherBergmann, Gotthardtsſtr.10;
Carl Schmidt, Unteraltenburg;
Wilhelm Kötteritzſch, Gotthardtsſtr.
Robert Ziegenhorn, Schmaleſtr. 1;
Hüthel, Unteraltenburg;
Th. Sieber, Halleſche Straße;
Adolf Böhme, kleine Ritterſtraße;
Frankleben: Rich. Handke
Groß-Kayna: Otto May.
Prumorkb LBurg. Hugo Erfurt;
Stedten: L. Schmidt;
Mücheln: W. Ködel, Bäckermeiſter;
Gatterſtedt bei Querfurt: G. Rothe;
Steuden: Bernh. Hempel;
Laucha: Paul Fügner; (1755
Radewell: Albert Traeger;
Benndorf: Reinh. Dietrich, Ww.

dagel
Gröbers Gerhard Schwarze;
Lauchſtädt: Langenberg;
Schafſtädt: Stammer;
Niedereichſtedt b. Schafſtädt: Emma

Dobritſch;
Bornſtedt b. Querfurt: O. Beinroth.
Milzau: Conrad, Bäckermeiſter.

Täglich friſch geſtochenen hieſigen
SchloßgartenSpargelFrau opgart Krummes Tor.

GermaniſcheFiſchhandlung
Empfehle friſch auf Eis:

Schellſiſch,
Schollen, Cabel
jau, Bücklinge,

Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen,

W. Krüähmer.

Gut,
60 bis 80 Morgen, möglichſt bei
Merſeburg oder Mücheln zu kaufen
geſucht. Zahle 40--50000 Mk. an.
Offerten sh. D. 634 an Ann.
Expedition Rich. Gründler.

Halle a. S. erbeten. (957

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf, Hein, e. Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.

Land und Stangenkäſe, un en, 25. Mai 1907:

ff. Preißelbeeren a. (([assſker-Vorstellung:

wollen ſich melden unter
Drama in 5 Akten von SchilSag Rudolf rer Jn Szene geſetzt von Dir. Muſin.

ff, Schweizer, Tfyol- Theater
Limburger-, Thüringer Durenion: ans Munhe

ſ. marinierte Heringe, Halbe Preiſe!

empfiehlt (869Carl Rauch. Don Carlos
Zigarren-Hausarheiter Intant von Spanien

Perſonen:
Freitag: (958 Philipp II. König vonW S s Reinenchlachtefeſt. Eliſabeth v. Valois, ſeine Ton

I n uGustav Böttecher, Sand 13. v h der Kron- oni Muſäuz,

prinz P. Scarla.Wieſen-Ver achtun Jnfantin Clara Eugenia kleine Leni.p g. Herzogin von Olivarez,
Montag, den 27. Mai, vach- Oberhofmeiſterin O. Roſen

r Marquiſe vonmittags 6 Uhr, ſoll im Gaſthof zu Mondecar Damen Weſterland,
Wallendorf die Heu u. Grummet- Pinsgſin von arg r

nutzung von den Eboli H. Gehring.Wallendorfer Gemeindewieſen, Marquis von Poſa, ein n
Kirchenwieſen NMaleteſerritter M. Anſchütz

Herzog vonFranz Senf'ſchen Wiefen Alba Granden Pulh.
öffentlich meiſtbietend verpachtet Graf von von
werden. (952 Lerma Spani K. Stark.panienWallendorf, den 21. Mai 1907. Herzog von

4 Feria K. Anger.Der Gemeindevorſteher. Domingo, Beichtvater der

Könia. Königin P. Zeidler.Der Großinquiſitor E. Landmann,
Ki (hyt Ein Page der Königin T. Thiel.r enverpa ung. r Page h M. Stolzenhain

zie H n on Ludwig Merkado,Schropen e ne berd, den Leibarzt der Königin P. Gehring

25. Mai d. J., nachm. 3 Uhr, Preiſe der Plätze
im Gaſthof zum deutſchen Kaiſer Jm Vorverkauf wie an der Abendtaſee
öffentlich meiſtbietend gegen gleich er ſitz 75 Pf. 1. Platz 50 Pf,
bare Zahlung verpachtet werden. 2. Platz 20 Pf.

Bedingungen im Termine. (955Kaſſenöffnung 7 Uhr, Anfang 8 Uhr.

Der Gemeindevorsteher. Die Direktion.

Die Merseburger

Kreisblatt -Druckoerei,
ausgestattet mit S modernstem Typenmaterial,

empfiehlt sich zur

e A hAnfertigung
Von

Drucksachen jeder Krt,
als:

Broschüren, Prospecten, Circularen,
Rechnungsformularen,

Einladungs- u. Visitenkarten,. Programms,
Tischkarten, PFestliedern,

Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen
u. s8s. W.

Sorgfältige, schnellste Ausführung bei eivilen Preisen,
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